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Ein Geist, der Tugend liebt, muß nach dem Himmelstehen-
« Von dem er kommen ist-maß suchen seine Lust·

Jn Allem- was der Schaar des Psbels unbewußt-

X

Ein PärchenSonette ans Rom, als freundlicher
Zurnf an deutsche Lieben.

.

t) Das Coksisckum beym heissen-seen
Sonnenuntergange.

Sonetr.I

Den as. Oktober 1811.

Wie herrlich ist es, wenn ans Roms Ruinen

Im Herbst des Jahres Frühlingsblüthen sprießen,
Des Empyrciums Lebensstrdhme fließen
Aus jene Steine , die zu starren schienen !

Wie herrisch, daßdie Lüge Zeit muß dienen —-

Der Ewigkeit, nnd daß der Mensch genießen
Dass«darf, noch eher auf den Kerker schließen
Des Körpers- brechen kann die Qualmaschienenls —-

O wllvderhesrrlicdRom mit Dein-en Schätzenl
DU GLUUDstMV gleichtmaL Senkbley der Ge-

«

»

snnden,
Traufst auch Uns. Kranken Balsam uns zu letzenl

Nur Eines wird noch herrlicher erfunden:

Mehr ist als Millionen Roms und· Sonnen
Ein Herz, ein einzges, hat es Gott gewonnen ! —

Optik-

2)Roms Sprin.gbrnnnen.

Sonett.

Den 23. Oktober 1811 bey der Fontaine auf St. Pietro
— x di Pramontorim

—".

FLuminIs jmpctus laclificnt cis-Untern Dei. (PS. 45. f. 4.)

»Der Ströhme Lust erfreut die Stadt des Herrn! «

Drum sprühtans Romas Plätzenmit Gebraus
Das Wasser seine sreudgen Geister aus ,

Die glorreich drangen aus der Erde Kern!

Auch WEUW auf Romas sieben Hügeln gern,
Um kühn zu schauen sein siderisch Hans , .

Und sprudelnd lacht-s der Sterne Walten ans;

Denn nah ist Gott in Pom; die Sterne fernl

Dann tanzt esplcltschernd bev den Spinienhainen
Pampl)ili’s, sonnt sich-in Borghesens Spiegel
Und tändelt an Albanis Säulgewinden. r)

,-
.

Und, ob auch Riesenpfeiier es umzclnnen Its-)

Schwingt’s über sie die diamantnen Flügel,
Wo Gott wollt’ auf den Fels die Kirche gründeni

Werner.

·) Pilla’s Yamphild Borahcsc- Aldani.

W) Petersptatzund Colonnade mit den Izwcy hekkcichkg
Spriiigdrttnnen.
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I.J.Spaidingan-Kann
Po vertan-Tun A-

Als ich neulich meinem Freunde Jäsche, dem Spro-
fessor der Philosophie auf Unsrer Universität,aus dem so
eben erschienenen Hönigsbetger Archiv für Phi-
losophie, Theologie, Sprachkunde und Ge-

·schichte, dessen längere Fortdauer zu wünschentsc, Her--
bart’s an Ka UWZ Geburtstage gehalten-e Rede vorlas,
und an die Stelle kam-«wo ervson den unvergeßlichen

Vetdiensten des Verewigten um die Begründung der sitt-
lichen und rechtlichen Begriffe spricht, fiel uns ein Brief
des verstorbenen Propstes Spalding ein, dieses christ-
lichen Weisen, »inwelchemer den KönigsbergischenPhi-
losophenauf eine Art, die beyder ehrwürdiger Greise
werth ist, für den unscheinbarenGewinn dankt, der auch·

ihm durch eben jene Verdienste geworden. Ueberzeugt,s
daß noch manche Leserdieser Blätter das in diesem Briefe «

ausgedriickte Gefühl gern theilen werden, gebe ich ihn
eben so, wie neulich den Brief Garve’s, (s. Mgbl.

tro. IIo) aus der Urschr"ift, Dorpat, d. H O·ct. 1811.

Morgenstern.

Hochgeschciizter Herr Professor,
Vor einein Paar Wochen ward mir aus«-HalleIhre

Kritik der praktischen Vernunft zugefandt, mit

der bengeiügten ·Anzeige, daß es auf Ihr Verlangen -ge-’
sch.ehe. Dies erinnerte mich, zu meiner desto größeren
Befchcimnngx a n eine schon vorher begangene Sünde. Ich
hatte nämlichdurch den Hen. Vibliotheiar, Dr. Bie·ster,
die Metaphysik der Sitten erhaiten, und sie ohne-
Zweifel eben so , wie das vor-genannte Werk« Ihrer Güte

zu danken. Gewiß hatte ich nun bey dem Empfange die-

fer letzten Schrift noch andemselbigen Tag-e geschrieben,
um für Bendes meine verbindlich-te Erkenntlichteit-zu be-

zeugen, nnd wegen meiner Unterlassungsschnld um gütige
Verzeihung zn bitten, wenn mich nicht seit dem Ende des
Decembers ein fast bestandiges Uctjelbesindendazu umsch-
tig gemacht hatte. Jetzt- Mich eWger Trholung, thue

ich hiemit Behdes , zwar sprit, eher-von ganzem Herzen.
Ueber Jhregroßen philosophischen Arbeiten, thener-

ster Herr Professor, bin ich einer der ungültigslenRichter.
Das Maß meiner Kräfte hat mir nie verstatret, mich in

die Tiefen der, Spekulation einzulassen; und von einem

fo alten Kopfe, als der meinige ist, laßt sich das.noch so
«

viel weniger erwarten. Ich muß also den abstracten theo-v
retischen Untersuchunan nur ganz aus dem Wege geben,

,

weil ich doch in dieses Feld,durchaus nicht hi«ngehöre,;und

wenn mich gleich das behauptete absolute tlnvermdgen der

spekulativen Vernunft, das Dasenn von etwas Uebers-nn-
lichem zu beweisen, durch die Furcht beulltllhfgt hat, daß

ich mir damit etwas mußte ans ten Haaren winden las-
.

sen, das ich so lange in dem sicherstenBesitz-e-fest zu ha-

ben gleUbte, und daran mir zu viel gelegen ist, als daß
ich es jemals mit Gleichgültigkeitsollteverlieren können;
sV Mlsß lich es daran ankommen -lassen,·ob diesealte Art
der Sicherheit-von Andern besserxgeschcktztwerden, oder

ichmich-mir««demBeweise aus dem Bedürfnisse,zu einer
immer völligernBeruhigung, familiarifiren tann."

Desto mehr hergegen hat las meiner Seele wohlge-
than, was Sie, vortrefflicher Mann, in Ansehung des

Grundes der Moralitcit in ein so helles und ebrwurdiges
Licht gesetzt haben. Schoninmeinen jungern Jahren
konnte ich mich mit dem Glückfeligkeits-Prinripiumin der

Sittenlehre nie recht vereinigen. Es blieb mir durchaus
unmöglich, die zBegriffet Kluger Mensch und guter
Mensch , in meiner Empfindung zusammen zu schmelzen
und gerade für einerley zu halten. Eine geraume Zeit
hindurch schien der Glaube an Shaftesburo’s und

Hutchesoms schimmerndes System vom moralischen
Sinn mich hieben-zufrieden zu stellen; aber es war nur

«e"in«Einschllifern.Die Vorstellung von mehrern ursprüng-

lichenxUnabhängigenSveelenkrciftenward mir nach und
nach IMMVV schwerer zu unterhalten ; und ob ich gleich die
Sache durch den allgemeinen Begriff von einer durch die
Natur Uns- eingepflanzten-Neigungzur Vollkommenheit-,
Schicklichkeit, »Ordnung,zu ·vereinfache»u,Und darunka
auch dieUebereinstimmungl der Gesinnungenmir den we-

sentlichen Verhältnissender Dinge einzufasfen suchte, so

konnte ich es doch damit nie völlig zur Deutlichkeit und

aufs Reine bringen. Daraus — nnd das ist auch der ein-

zige Zweck dieser meiner sonst sehr unnützen Gedanken-

,Gefchichte — sollen Sie nur sehen, höchstgeschlilzterHerr

Professor, «·wieviel ich an meinem Theile Ihnen dafür
« Dank weiß, daßSie die Tugend in ihrer wahren, nack--

ten und desto ehrfurchtwurdigern Schönheit,-als Recht
und Gesetzmaßigke·it, auf. den ihr gebührenden «l)öch-

sten Thron fest gesetzt- Und jeden UochsoliebkosendenElster-
pator davon verdrängt haben.

"

·

Entschuldigen Sie diese so wenig fagende Weitlliufig-.
keit, und nehmen Sie nur.die aufrichtige Versicherung
der ausgezeichnerscenHochachtung nn, mir welcher ich bin

Ew. Wohlgeboren
-

Berlin, am s Febr.
»

ganz ergebener Diener

1788. I. Spalding.

Dielange Nasa
(Fortsetzung.)

«

Wer wohnt daneben? so hörte ich sie bald darauf die

in: ihr Zimmer tretende Wirthinn fragen.
»

Eben der junge Herr, für den ich gesternUm tm Plätz-

chen in ihrem Wagen ansnchte. Euer Gnaden wollten

wissen , wer er«wcire;hier ist der Polizevzetten Daraus

können Sie es am besten sehen. —- Vehalten Sie das

Blatt nur indessen, ich komme schon wieder.
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Ein fchwacbes Lachen,welches jetzt im Nebeuzimmek
verlautere, und offenbarvon der reizenden Sangerinn
-herrührce, jagte mir die druckendste Hitze durch den gan-
zen,.norper. Hatte ich die gedrucktenFragen der Polizev

.vielleico«rgestern in der Eile auf eine lächerlicheWeise be-

antwokker ,’ oder galt ihr Lachen Meinem sogenannten Cha- j

ratter, welcher freylich mir noch Student lauten konnte.«

Aber-war es denn meine Schuld, daß die Polizeh schlech-
terdingsvon Jedermanneinen besondern Charakter haben

wollte? «- ,

Jch war«nochdarüber
in eln sehr unbehaglichesNach-

sinnen verloren, als ich-die Wirthinu wieder im Neben-

zimmer hörte. Mein Urtheil wurde gesprochen ,- so viel

war gewiß.· Ein kalter Todesfchweis rann mir bep den

leifeu, unvernehmbaren Worten über das Ges;chk, Aber

der arme Sünder ward begnadigtz die Wirthinn trat mit
der frohen Nachrichten mir berein, daß es die del-den

Damen für ein Vergnügen »hielten,wenn ich ihnenbis
Snnz Gesellschaft leisten wollte, wo sievon mehrern Rei-

segefährtenerwartet würden.
»

Ich sprang hoch auf vor Freuden, ließ fragen-,ob ich

aufwarten dürfe, erhielt Erlaubniß dazu, und wurde mit

besondrer Auszeichnung von ihnen aufgenommen.
Das Verhaltniß der Damen zu einander klarte sichmir ,-

sogleich auf. Die Alte war die Tante der Jungen, wel-

che ich jetzt für meinen schützendenEngel ansah.

Der Gärtner kam. Man uergdnntemir den Besuch

des Gartensiu ihrer Gesellschaft. «Jchfühlte mich seliger
als je in meinem Leben. Was-. ich vorhin durch die ge-

fällte Thürspalte von weitem bemerkt-hatte, das alles

wurde mir nun vollkommen bestätigt und verklärt.Jetzt

erst konnte mein Blick die weissen Lilien ihrerzartenHaut
recht ergründen, jetzt erst die zweh sperlentechenzwischen

den«Rosenlippen in ihrem- vollenGlauzeerkennen, jetzt

erst in die geistreichen Tiefen ihres blauen Auges, wie in

einen Himmel voller Glückssterneund namenloser Herr-
.lichteit, l)inabsteigeu«· .

.
Die Alte hatte Den GartnekMancherlev zu fragen.

Destoweniger sah ich mich Von ihren Beobachtungen ein-
geengt. Die Genien alles Guten und Schönen, welche

’

der Besitzer des Gartens, der edle Graf DIE-»Ma- her-
ein zu beschwörengewußt hat, beniachtigteu sich sichtbar

«
aller Gefühleder schönenBianka. Sie igablaut ihre Freude
zu erkennen, daß hier die Kunst selber wieder zur Natur

geworden, daß das Gezierte, Anmaßende,Kleinliche,
von hier gan Vekscheuchtwar, und mit Einem Worte

durchaus-nichtsHylvükdisesPlatz gefunden hatte.
Sie äußerteMI.Urkka so einfach-und so schön, daß

ich ganz außer mich gerieth- und mein kecker Arm es

wagte, sich auf einen Moment ihrem fchlankeninnerenan-

zuschmiegen Ihr Auge dankte mir- mein Mitgefahl,
aber der köstlicheDank floßWie Feuer ln meine Brust.

Der unterirdische Gang des-Einsiedler- nach der Kapelle
vollendete Alle-s. Bianta’s Furcht- sich- in dem nur durch

sparsam hereinfallende Tagesblicke semildekten Dunkelzu

verirren, gab mir Gelegenheit, die schöneHund«anzu-

fassen, auch von Zeit zu Zeit den Arm um sit-selber zu

legen. Das bange Herz-, welches ich fühlte, schlug meine

Besinnung vollends "entzweh. Es war gleichsam ein

Krampf, was meine Lippen, welche jetzt auf ihrer Hand-,
wie die Andacht auf dem Rosen"kranze,geruht hatten,

nach ihrem lieblichen Munde ·herüberzog,und wie wir

wieder oben im vollen Tageslichte standen, da wußte
mein Auge gar nicht, wohin? vorv Blankms Verlegenheit
und dem vornehmen Befremden der Taute, die, allem

- Vermuthen nach, einige meiner unterirdischen Bestrebun-
gen wahrgenommen hatte.

«

«

Es war-, meines Erachtens, schon zu viel geschehen,
als daß ich nicht durch einen Schritt weiter in dem ge- -

nommenen Gleise, durch einen entscheidenden Schritt-
mich entweder in den Himmel oder in die Hölle hätte
betten sollen. Unter dem Anschein, als wollte ich die

Inschrift an eineinBaume in meine Schreibtafel auf-
nehmen, blieb ichdaher kurz darauf ein wenig zurück.
Es war jedoch eine Liebeserkliirung in dürren Worten,
welche ich für Bianken niederschrieb. Oben auf dem schö-
nen, gothifcbenThurme, welchen der SchlvindelsderTante
nicht mit zu besteigen erlaubt hatte, handigte ichBianken

—

den Zettel ein, und bestürmtesiemündlichnoch dergestalt,
«

daß sie mich zur Ruhe ermahnte, und eine befriedigende
Antwort im Wirthshause niederzuschreiben versprach.

Aus der besondern Güte, mit der sie- nrich dabeh be-

handelte, glaubte ich die Krönung meiner Wünsche im

Voraus errathen zu können, und hatte bevm Hinabstei-
gen behnahe vor Freuden eine Stufe verfehlt. Binnka,
die mich hatte vorausgehenheißemstieß, wie ich strau-
chelta-- einen Schrehdes Entfelziens ans, den ich um keinen

Preis der Welt hatte verkaufen mögen, weil er mir ein
neue-r Beweis ihres Antheils zusevn dünktk. Eigentlich
ließ » sich auch recht gut durch den bloßen Schreck erkla-

ren. Denn, fiel ich wirklich, so war es um mein Leben-

geschehen, und der oerbaßtesieGesellschafter sogar hatte

ihrem weichen Herzenin solchem Falle leicht einen ähnli-

chen Ausruf abnöthigen können. —-
’«

Fast battensSie uns ein schönesSchauspie Ygegebenl

sagte die Alte, als ich hinabrain.. Aufsolchen egenmuß
man hübschvorsichtig sehn,.wie denn überhaupt die Vor-

sicht überall im Leben gar sehr anzutreiben ist.
Der alte Brummbar machtemir dazu ein Gesicht, dem

es wohl abzumerken war, daß dem Vepfatzc eine bestimmte
Richtung zum Grunde «·lag.

Meinetwegeul dachte ich- und hielt mich an Blanken-
welche jetzt sogar meinenArm annahm, den ich ihr zuvor
mehrere Male vergebens dargeboten hatte.

«

l



Nun wird es die höchsteeit zumAufbtuchelsa te die

Alte. ZBianlafügte sich.hättder Wasserfall wurdeaus
des Gartners Zureden noch·angesehen und bewundert,
dann ging es flüchtig her einer Meng schöner Baum-
Gruppen, Laubwande und sinn- Und gefühlvollgeordneter

»

Blumenbeete vorübkt ZFdas Wittdshaus zurück-.
(Dle Fortsetzungfolgc.)

-.Kot·tespondenz - Nachrichten.
’

Kopenhagen.
Not-wegen sieht endlich einen»seiner Liebliuggwünschein

Erfüllung gehet-. erinnern-zartes Nescript vom e. Sept.
befiehlt, daß dort eine vollständige Universität errichtet wer-

dFUsoll- Ihre Organisation schreinkt sich indes nicht blos auf
du«-Bildungeigentlicher Gelehrten und wissenschaftlicher Be-·
muten ein, sondern umfaßt auch den Unterricht in gemeinnütz-

lichen Kenntnissen und Fertigkeiten für diejenigen, die sich

praktische Brautlrbarreit für dao bürgerliche Leben erwerben

wollen« Bor, der Hand hat die Regierung 19 Professorate
und 2 Lertorate festgesetzt- und unter gewissen Bedingungen
Flon ggb e rg zum sitze derselben gewahrt« An Geschenken
und Unterstützungen ist ihr schon Man-klirrten bewilligt: die-

ganze, vom Könige ersaufte- Büchersammlung des seligen Col-

bidsrnsenz alle Doubletten der großen königlichen Biblio-

therz alle Doubletten aud mehrern Naturaliensammlungenz
die ganze Mineraliensammlung des Bergtverkssemiuars in

Kotigeberg. Alleg,«lvas Not-wegen bisher an jährlichenAb-

gabenund ältern Legaten zum Besten des allgemeinen Stu-

dienweseng behgetragen hat) kehrt in seinen eigenen Schoß
v

zurück. Im Lande selber ist eine Unterzeichnt eröffnet-
deren Betrag sich jetzt schon auf mehrere Tonnen Goldee be-

laust, und die immer noch ihren freudigen Fortgang hat. Wir

werden nun sehen- wie bald oder wie spat unsere Universi-
tätsdirektiom die deswegen mit mehrern Behörden in Brief«

wechsel treten soll, dies Were wird vollenden tönnenl

Es erklärt sich freylich wohl von selbst- daß die wackern

Norweger zu einer Zeit; da ste nach der Weise ihrer Väter

blos mit-eigenen Kräften ihr Qaterland vertheidigt hatten-

und ihre studierendeJugend eine Weile von Kopenhngeu ab-

geschnitten sahen, ihren uralten Wunsch mit glücklicher-u Er-

folge erneuern konnten. Allein haben sie auch an die Kehr-

seite dieser Igirrathtnsuiuze sgedacht2- MJie viel ist seit Jahrze-
henden für eine notwegische Universität geschrieben worden!

Darwider wenig odrt nichts- Ihre Wünschenswürdigreit

galt für ein Ariom- und die wichtigsten Bewegungsgründe
waren: Furcht vor den Sittenrerderbnissen einer grollen

·Stadt, und Hoffnung, Kosten zu ersparen. Sollte man sich

hier- nicht täuschen? Ichkeune nichts Verderblicheres für die

Sitten tle kleine Universitätem und habe deßwegen vor der Pec-

selzung unsrer Univrrsität nachsSorde gezittert. Deutschlands

hundertjeihrige Erfahrungen bestätigen dies. Wo die ungebundene

Jugend den«-Ton angeben rann- und unter unschuldigen Vergnü-

gungen keine Wahl hat« da verfällt sie auf rohe Allem-wei-

fungen, und selin der Bessere darf nicht nach eigener Weise
leben; Keine Universität in Europa darf sich dahingegen wol

einer-« bessern Tons und größerer Sittenreinheit unter den

Studierenden erfreuen, als gerade Kopenhagen. Der Mensch
sund Bürger wird überdies nicht blos durch Bücher und Ber-

lesungen gebildet. Weit mehr begeistert Und entwickelt die

Nähe und das Behspiel ausgezeichneter Nimschen aller Art-

der Zugang zu allen Werken der Wissenschaft- Kunst und Ju-

dustrie, kurz, eine Umgebung- weiche alle Resultate des Men-

schenvereinsan einem Orte-verwirklicht ausstellt. Wie wenig
verspricht hier Kongeberg- wie viel hält Kopenhagen, dae

alle Kollegien," alle Kräfte des Staats in sich vereintl
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Mein denke gsi die Tausende von fähigenNorwegern- die seit
Jahrhunderten hier studiert und hier zugleich den Grund zu
ihrem zeitlichen und edlern Glücke gelegt habe-H Ak-
jedem kleinern Orte wird ein Musensiu nichts weiter als eine
Münze, die Kandidaten prögk- Ohne alle ihre individuellen

Kräfte und Fähigkeiten in Bewegung sehen zu können. Wie
viele Genies dürften hier sortschlumtnern- ohne-ihren eigen-
thutnlichen Beruf kennen zu lernen! Und wenn nun diese
Kandidaten sich um kein Amt bewerben wollen? Nun ja- dann
müssen sie gleichwol nach Kopenhagen gehen- wo sie- den
Behörden und Obexn persönlich unbekannt- nie wissen werden-

ivelcheWege sie einzuschlagen haben. Erst alsdann wird sich
ein trauriger erkor calcuii Allen fühlbar machen. Norwegett
wird über die Zurlickseizung seiner Söhne klagenl Und wer

trägt die Schuld ? Oder will man sie erst dort, und dann hier
studieren lassen? Wodleibt indem Falle die Geldersparung
und die Sicherheit vor vermeinte-: Sittenvetdetbniß?

·

Auf dem Schlosse Brahe Ttolleburg in Fühnem dessen
ehemaliger Besitzer, der verstorbene Graf Ludewig Re-

V«e.ntlow- Däuemarks Rochow - ftir das Schulwesen- für
die Beglüerungder Bauern , den Acker-bal: und musterhaft öko-
UOMiiihe Einrichtungen so sehr-viel that- und in dieserRücksicht

Gottlob·!in seinem Sehnefortlebt. hat eine Mad« Figadt
eintn glucklichen Versuch gemacht- aus Nesseln Lein ewa nd zu

griVmUMiSchontragtihr Kind ein Kleid von solcher gedruckter
Leinwandsckk·4«Jahren, ohne es zu verbraucht-nd In Allem
hat sie 130 Ellen versertigr. Sollte dieses Vehspiel nicht
Nachahmung tm Großen verdienen-e —- Zugletch seufze ich im
Stille-n und wünsche: möchte doch dngunkkzutkkz Parnaß-»O
dessen wir so viel haben-« auf eine eben so nützlicheWeise
können verbraucht lverdenl

" —

Im Io. Stück des Morgrnblatts ist eine kurze Beut-thei-
lung meiner Gda, worin im Ganzen- dag. Buch gelobt und
»zum Unterricht auf vanasien und Arademien unbedingt
empfohlen -wird. «

. Nur aus dreherleh muß ich eine Antwort

gebeut t) bin ich gegen Gatterer gewiß nicht ungerecht, ich
habest-irrer in der Vorrede der ersten Auflage erwähnt. Er
erwähnt übrigens zwar einer« pl)renaischeu«.sgalbinsel,Alpen-
lande-» Karpatenlrinder- aber-dagegen auch scavischer Länder-
n. s. w» theilt auch gar nicht nach festen Urgrenzen ab, son-
dern nistelte Stemkenmllkken ruhig stehen. Die Gea und

«

G da hat also allerdings nicht nur alle sogenannten politischen
Versuchunva —sondernauch alle politischen Eintheilnngen
durch feste verdrängt Benliiufig führe ich hier noch an, daß
nun doch endlich diese bessere Ansicht allgemeiner mird, und

auch Hin Professor Stein meine Lehrart und-sogar größten-
theils meine Eintheilung der Länder angenommen hat.

»a) Gda statt Gen schreibe ich- wie ich in der Bot-rede
und in der Kupfererrlarungs weitläufig erklärt habe , weil ich
die deutsche Gottheit der griechischen vor-ziehe. Zu einer Ber-

teutschung des ausländischenGea wurde ich selbst von andern

scheinbaren CMännern aufgefordert; unter andern in der IM.

Literaturzeitllilg lsohfSlück 23-8.- .

Z) Dasi man Rhein heisses-i- ableite, weiß Ich Wohls
aber vom deutschen srinnen rouute»»,er wohl schwillich
N h ein- sondern Nein’geschrieben werden« wie » auch m.

unserm ältesten deutschen Heldengedichth sdem Nistkungenliedh
und selbst noch beh Wendelin Schildknecht" geschrieben wird.

Zu der Ableituug von rein lieferte im Wkorgenblatte Ip e-

trarea in stillen Brieer einen Bevtrngs wo er der holden,"
im Nein sich bade-wen- Kdlner Jungfrauen so zart erwähnt.

Berlin- H u. stunk

s


